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Südjtigeg uiib (SuteS gu leiften, ift eg, wag am ficlierften

pm 3ie!e' füf)rt. SDie Slugbilbttng beg jebem Sotte eigen=

ttmmlidjeu Suitftbermögeng uub bie freubige, neiblofe 8lu§-
iibung beffelbett, bag fottte gum SBofjIe uub guv geiftigen
^Bereicherung SXÛer bag ßoofuuggwort für bie ©rneueruttg
uub SBieberbelebttng beg .fuuftgemerbeg unferer Sage fein,
©old)' fröhlichem uub felbfilofem Streben aber wirb geloif)
and) entfpredhenbeö ©ebeiljen gu Sïjeil werben.

.(Semer Sagbiatt).

25ottj'8 ^etro(eiuu=h>a§--Samf)e.
((Stbg. patent Sir. 612.)

SBir brauten nettïid) einen Slrtifet über bag SB e (I§*
11 d) t, bag für Nachtarbeiten auf Sauplä^en, Slrbeiten in
Sunnetg, Seleudfhutg bon ©d)littfd)ul)baf)iien 2c. borgitglidje
Sienfte leiftei. Nun Wirb ltuS mitgeteilt, biefe Seleud)®

tungêart wnrgle int ©rittgip auf ber Sotl) ßampe, Weidje

itod) berfchiebene Sorgiige bor bent SBettgtidft habe. 3nt 3n=
tereffe ber ©ate geben wir and) biefer ©infenbuitg gerne
©aunt. ©ie lautet:

Sie ftet§ gitnehtnenbe Shtwenbung beg eteftrifdhen ßidjteg
bat bie Sedfniter neranlafft, ber bisher etwag bentadflaffigten
@ag= uttb Sßetrolenmbeleuchtung mebr Slufmerîfamteit gu

fdjettfen. Ununterbrochen Wirb gegenwärtg barau gearbeitet,
gerabe bie teuere gu berbeffern, um ber tperrfdfaft beg elet«

triften ßidjteg bag 3felb fo lange als mögtit ftreitig gu

mad;en.
Sie ©agbeleudjtung wirb über turg ober lang bon ber

etettrifdjen Seleudjtung berbrängt Werben, benn wo jene eph

ftirt, finb aud) bie SNittel unb SBege gur (Sinführung für
biefe gu finben.

Nitt gang gleit berfjält eg fid) mit ber ©etroIeumbe=
Ieud)tung, benn biefe bat beit unbeftreitbaren Sortbeil, überalt
unb in ben fteinften Sèrbâttniffen angewenbet werben gu

föpnen, wo Weber ait ©ag nod) an eleïtrifteS ßidjt je gu

beuten ift. SBir finb feft übergeitgi, bafg ber Slntoettbung
beg ©etroleumg, fei eg gur ©rgettgttng bon ßidjt, ober gur
©rgeugung bott SBärnte, nod) eine grobe gutünft befdfiebeu ift.

£>iegtt ift nun in jüttgfter 3eit ein entfdjeibenber ©cijritt
borwärtg gettjait worben burd) bie „ohne Sodjt" ober irgenb
ein 3toifteumittet bewirtte Serbrenttung. Sag gur Ser*
brennuttg ttotbwenbige petroleum wirb burd) einen 3NetatI=

Körper Ijiitburcögeleitet, ber eine fo hohe Temperatur befifet,
baff eg in bemfetben berbampft unb bie augftrömenben
Sümpfe bireît angegünbet Werben tonnen.

Stuf biefent ^pringipe beruht bie patentirte Sottpßampe,
bon ber wir pier eine Stbbitbuug geben unb beren Setrieb
für bie ©d)Wcig bon ber finita ©mit Saftabt) in Safet
übernommen worben ift.

Sie Sottpßampe befteljt ans einem ftmiebeifernen, ge=

nieteten ©efafje (Delbetjätter) bon ca. 53 cm f?öl)e, 46 cm
Surttueffer uub 77 ßiter Snljalt. Siefeg ©efäfg wirb gu
ca. % wit petroleum gefüllt unb hierauf uad)bem bie Deff=

nungen berftloffeu finb, mittetft ber auf beut Settel attge=

bratten ßuftpumpc ßuft hineingepumpt, big ber ©tonometer
10 Sltmogptjären Srud angeigt.

Surd) Deffnen beg £ülfg= unb §auptt)at)neng füttt man
nun ben unter beut Nöhrengewiube befinblidjen Setter un=

gefähr gur fèâlfte mit Del unb fchtiefet bett Jahnen wieber.

Sag ©etroleum im Setter, itt bett man eitoag Stgbeft ober
atteg Sauwert legt, wirb angegünbet unb Ijieburdj bag tttötp
rengewinbe erhifet. Nadh ca. 4 ©îinuten ift baSfetbe auf
eine ber Serbampfunggtoärme beg ©eiroleumg entfpredjenbe
Semperatur gebracht. Saraitftiiit öffnet man ben §aupt=
hahnen ; bie unter Srud befinblidje ßuft treibt bag 5)3etro=

ieum in bag Nöhrengewiube, wofelbft eg berbampft begto.

in ©agform übergeht. Seim SluStritt entgünbet bie botu
Setter fjertommeube flamme bag ©ctrolgag, bag nutt als
Weifge, ca. 3 fjufj grofse ffafel ftetig fortbrennt. Surd) ihre
eigene SSärme erhält fie bie Semperatur beg Nöhrengewinbeg
auf ber $öl)e unb bie geprefjte ßuft treibt ftetS tteueg 5ße=

troleum in baSfelbe hinein. SBetttt ber ßuftbrud big auf
etwa 5 Slttnofpfjären gefüllten ift, fo wirb biefer burd) einige
©töfje ber ßuftpumpe wieber auf bie urfprünglidje §ölje (10

gbtij-gampc.

SltmofpI)ären) gebracht, wag ungefähr atte 2 ©tunbeit gu
gefclpeheu hat.

SBitt mau bie ßatttpe löfcheu, fo hat man nur ben §aupt=
I)af)tten gu fchliepen unb ben ßuftbrucK burch ßogfdjrauben
beg ©töpfels aufgitbebeit. Ser Sedel beg ©etrolbefjälterg
fott rein unb troden (frei bon ©etroleum) gehalten werben
unb bag ©iuublod) beg Srettnerg (©öljrengewinbe) ift jebeg
©lal bor bem ©ebrattdje mit einer Nabel gu reinigen. Ser
Heine ©tautet (6owl) bient alg £>ütte über bag ©öl)renge=
winbe bei uafffaltem SBetter, bamit biefeg fid) nicht gu feljr
abfielt.
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Tüchtiges und Gutes zu leisten, ist es, was am sichersten

zum Ziele' führt. Die Ausbildung des jedem Volke eigen-
thümlichen Kunstvermögens und die freudige, neidlose Aus-
Übung desselben, das sollte zum Wohle und zur geistigen
Bereicherung Aller das Loosungswort für die Erneuerung
und Wiederbelebung des Kunstgewerbes unserer Tage sein.

Solch' fröhlichem und selbstlosem Streben aber wird gewiß
auch entsprechendes Gedeihen zu Theil werden,

(Berner Tagblatt).

Doty's Petroleum-Gas-Lampe.
(Eidg. Patent Nr. 612.)

Wir brachten neulich einen Artikel über das Wells-
licht, das für Nachtarbeiten auf Bauplätzen, Arbeiten in
Tunnels, Beleuchtung von Schlittschuhbahnen zc. vorzügliche
Dienste leistet. Nun wird uns mitgetheilt, diese Beleuch-

tungsart wurzle im Prinzip auf der Doty-Lampe, welche

noch verschiedene Vorzüge vor dem Wellslicht habe. Im In-
teresse der Sache geben wir auch dieser Einsendung gerne
Raum. Sie lautet:

Die stets zunehmende Anwendung des elektrischen Lichtes
hat die Techniker veranlaßt, der bisher etwas vernachläßigten
Gas- und Petrolenmbeleuchtuug mehr Aufmerksamkeil zu
schenken. Ununterbrochen wird gegeuwärtg daran gearbeitet,
gerade die letztere zu verbessern, um der Herrschaft des elek-

irischen Lichtes das Feld so lange als möglich streitig zu
machen.

Die Gasbeleuchtung wird über kurz oder lang von der

elektrischen Beleuchtung verdrängt werden, denn wo jene exi-

stirt, sind auch die Mittel und Wege zur Einführung für
diese zu finden.

Nicht ganz gleich verhält es sich mit der Petroleumbe-
leuchtnng, denn diese hat den unbestreitbaren Vortheil, überall
und in den kleinsten Verhältnissen angewendet werden zu
können, wo Weder an Gas noch an elektrisches Licht je zu
denken ist. Wir sind fest überzeugt, daß der Anwendung
des Petroleums, sei es zur Erzeugung von Licht, oder zur
Erzeugung von Wärme, noch eine große Zukunft beschieden ist,

Hiezu ist nun in jüngster Zeit ein entscheidender Schritt
vorwärts gethan worden durch die „ohne Docht" oder irgend
ein Zwischeumittel bewirkte Verbrennung, Das zur Ver-
brennuug nothwendige Petroleum wird durch einen Metall-
körper hindnrchgeleitet, der eine so hohe Temperatur besitzt,

daß es in demselben verdampft und die ausströmenden
Dämpfe direkt angezündet werden können.

Auf diesem Prinzipe beruht die pateutirte Doty-Lampe,
von der wir hier eine Abbildung geben und deren Betrieb
für die Schweiz von der Firma Emil Bastady in Basel
übernommen worden ist.

Die Doty-Lampe besteht ans einem schmiedeisernen, ge-
nieteten Gesäße (Oelbehälter) von ca, 53 ara Höhe, 46 ona

Durchmesser und 77 Liter Inhalt, Dieses Gefäß wird zu
ca, ^ mit Petroleum gefüllt und hierauf nachdem die Oeff-
nungen verschlossen sind, mittelst der auf dem Deckel auge-
brachten Luftpumpe Luft hineingepumpt, bis der Manometer
1V Atmosphären Druck anzeigt.

Durch Oeffneu des Hülfs- und Haupthahnens füllt mau
nun den unter dem Röhrengewiude befindlichen Teller un-
gefähr zur Hälfte mit Oel und schließt den Hahnen wieder.

Das Petroleum im Teller, in den man etwas Asbest oder
altes Tauwerk legt, wird angezündet und hiedurch das Röh-
rengewinde erhitzt. Nach ca. 4 Minuten ist dasselbe auf
eine der Verdampfungswärme des Petroleums entsprechende

Temperatur gebracht. Daraufhin öffnet man den Haupt-
Hahnen; die unter Druck befindliche Luft treibt das Petro-
leum in das Röhrengewinde, woselbst es verdampft bezw.

in Gasform übergeht. Beim Austritt entzündet die vom
Teller herkommende Flamme das Pctrolgas, das nun als
weiße, ca. 3 Fuß große Fakel stetig fortbrenut. Durch ihre
eigene Wärme erhält sie die Temperatur des Röhrengewindes
auf der Höhe und die gepreßte Luft treibt stets neues Pe-
troleum in dasselbe hinein. Wenn der Luftdruck bis auf
etwa 5 Atmosphären gesunken ist, so wird dieser durch einige
Stöße der Luftpumpe wieder auf die ursprüngliche Höhe (10

Doty-Lampe.

Atmosphären) gebracht, was ungefähr alle 2 Stunden zu
geschehen hat.

Will man die Lampe löschen, so hat man nur den Haupt-
Hahnen zu schließen und den Luftdruck durch Losschrauben
des Stöpsels aufzuheben. Der Deckel des Petrolbehälters
soll rein und trocken (frei von Perroleum) gehalten werden
und das Mundloch des Brenners (Röhrengewinde) ist jedes
Mal vor dem Gebrauche mit einer Nadel zu reinigen. Der
kleine Mantel (Cowl) dient als Hülle über das Röhrenge-
winde bei naßkaltem Wetter, damit dieses sich nicht zu sehr
abkühlt.
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®ie am 16. SIpril in Safe! mit biefer Sampe gentadjten
öffentlichen Berfttche haben befriebigenbe Stefuttate erflehen ;

auf einen ItmfreiS bon 40 Petent tonnte man oïjne Btühe
gewöhnliche ®ritcffd)rift lefen.

®ie ®ott)=Sampe eignet fich baher gans befouberS pr
SSeleuchtung im freien, non SlrbeitSptäpen alter Slrt, audj
bon öffentlichen ©arten, ba roeber SBtnb noch Stegen itjr
erheblichen ©intrag tljun. Sie ift in att' biefett fällen be«

ftimmt, baS eleftrifche Sidjt 31t erfepen; bie Siditftärfe beträgt
700 bergen unb ber Delberbraud) ungefähr Siter pro
Stunbe. ©ine ©pplofiottSgefahr ift nicht borhanben, inbem
baS petrol im Behälter abfotut tatt bleibt unb je nur fo

biet Oerbampft wirb, als sur Verbrennung nötljig ift.
®ie ®ott)=Sampe tourbe bon ber gorma ©fcper 2Bt)p u. ©o.,

3ürich bei Stachtarbeiteu, bott ber eibgen. SriegSbetioaltung
bei ben lepten Btattöbertt, bott ber ®ire!tion ber Snrabaljn

pr ^Beleuchtung be§ 2000 Bieter tangen ®unnelS, bei ©lo=
betier 2C. geprüft unb als gut befunben.

^icitcftc (Irftnbnuflen i rf) tue tier tftfjeit itrtyntit^.
®ei'ftellbarer fplcit jurn Slufjtefjcn bott Siabreifen.

patent Str. 137. Von $r. Sdjiip, Sdjmieb in Stars
to a it g e n, Bern.

Beitn Slufsiehett bon Stabreifen ift bon bebeutenber SQ5ich=

tigteit, bapbiefe Slrbeit rafet) bon Statten gebe. • Btan be-

bient ftch g'etoöhntid) einfacher, mit Sting oerfehetter ®aten,
beren eS jebodj in größerer Stnpbt bebarf, ba mit betn 3fort=

fdjreiten ber Slrbeit ber bertoenbete ©afeu p tang toirb nnb

gegen einen ïiirgern umgetaufebt tnerbett tttttp.
Seber Sffiagenfdjmieb weip unit, mie bttrcb biefeS StBechfetn

be® IgafettS oft biet 3ett bertoren gebt, inbem ber näd)ft=

paffenbe ber bereitgelegten §afen bietleidht g'erabe auf ber

entgegengefepten Seite beS 3tabftuf)le3 fid) befinbet unb man
ben 2Beg um bie augefepteit fèebel ber mittuhienben Slrbeiter

macbett tnttf} um ibn erreichen 31t tonnen. 3ubem tontmen

nicht fetten Verbrennungen ober Verbrühungen bor, ba beim

Slnfepen beê §afen3 bie eine tpanb ftetg in unmittelbare
Stäbe beS glithettbeti Steifes fommt.

Slbgefebeu bon biefett Urtamtebmlicbfeiten fitib bie aus
ber oerlangfamten Operation refnltirenben Stadjtheile berart,
bap eine Befeitigung ihrer Ltrfacbeu fepr aitgejeigt ift. ®ie.

Stunbung beS StabeS pafjt feiten genau 31t berjeuigett beS

SteifeS; biefer brennt baher, toettn er nicht fdjneU angetrieben
toirb, ftettenloeife ein, toobureb baS fpätere Stntreiben erfebtoert
unb gttgleich ber Sattberîeit ber Slrbeit ©intrag gettjan wirb.
®a3 oerbraunte gfelgeuljols fällt also Sîoljlenpulber batb
heraus ttttb bebiugt frühes Socferwerben be§ Steifes.

Sur Behebung biefer ttebetftänbe bient ber berftettbare
§aten. ®erfetbe beftet)t aus einer mit Sting berfet)enen
Stange, auf weldjer eine ®raberfe gleitet, bie auf ber eilten
Seite ben Späten 31ml Stnt)ängen an ben Stabreif bitbet unb
auf ber anbertt Seite eilten Stritt mit ©inftettborrichtung
trägt. ®ie ©inftettborrichtung beftebt aus einer glei*
tenbeit Schliefe, toeldje itt bie sabntücfenförmigen ©ins

fdjnitte ber Stange eingreift, ©tue Sperrttinte (ebent.
mit fÇeber feftgebatten) fiebert bas fefte ©ingreifeit ber

Sdjltepe in bent betr. ©ittfdjnitt nnb bantit bie Sage
beS igafettS. ®ie Verfrfjiebung beS §at'enS toirb ba=

burd) ermöglidjt, bap bie Sttinte ausgehoben unb bie

Scpliepe aus bem ©infdjnitte ber Stange berau8gefd)oben loirb.
®er §aten fann augenbtiettieb iit beliebige Sänge einge=

ftettt loerbeit ; babttrdj fättt baS SB.ecpfeln unb bie Stotbtoem
bigteit ber Siiftanbbattuug einer gröpertt Stugahl berfetben
babitt. ®abei bient bie Berfdjluppartie als bequemer, bont Steif
etmaS entfernter §anbgriff, wobttrdj eilt rafcbeS Slttfepen besfèas
feitê ermöglicht loirb unb Verbrennungen auSgefdjloffett bleiben.

SBie 31t erfebeit ift, finb bie Vortpeile beS SBerfseugeS

namentlich bei etiuaS breiten Stabretfen erfennbar, ba bie

Bewegung beS Steifes biet' oft bis 31t 100 mm beträgt,
toobei ber getoöbttlicbe §afen mehrmals getbeebfett toerbeit

mitp. Sludj bei geringen Steifbreiten gewährt baSfetbe burd)
baS Bequeme ber tpanbbabuug feine Vortbeile.

®ie bisher gebröitd)lidjen ®ebel fönnen, ba ber ruitbe
Sting beibehalten ift, loeiter beitupt werben, baljerige Unloften
Werben atfo bermieben.

SBir finb ber Slnfidjt, bap baS ©rfebeittett biefeS prah
tifchett SBerfseugeS bon fjachleittett begritpt wirb.

®er ©rfinber, ®err $r. Schiip, Sdptiieb in St a r=

Wangen, welcher 3U weiterer SfiiSfunft gerne bereit ift,
beuupt baS 2Bert3eitg feit längerer $eit unb eS bewährt fid)
baSfetbe botpglid).

®aSfetbe ift itt ®eutfd)lanb patentirt.

58cïfd)iebeneê.
®ie Bnuthätigleit ber Stnbt 23crtt hat wohl feit bett

Siebensigerjahreit nie mehr einen folebett Umfang genommen,
wie biefett Sotttnter. Sn alten Stabttheiten werben Bauten
aufgeführt; im Sänggapbesirfe eutftehen an ber ©efettfdjaftS*
unb ©rtachftrape 2c. gait3e §äuferreif)eit unb 3War nach ber

neueften Bautecbnit Stuf bent ,f irdjenfelb (bem fogenanntett
©ngtänberquartier) werben nur Bracptbattten aufgeführt. Btit
ber ©rmeiteruitg beS Bahnhofes geht'S rafch oormärts.

@tctn=<Stfjteiferei. Su Sttnri fott eine ßebrmert'ftätte für
Uhrenfteinfchteiferei eingeridhtet werben. ®ie ©ebrüber
Seutwpter aus Supftg gebettfett bort biefett Snbuftriestoeig
einzuführen. Sie ©emeinbe SOturi befdjafft baS Sota! unb
bie

'

ShÖerfgeuge.

Sie unter bent Stamen SiantanuStiifjlftigcn bon ©. SB.

§anifch, Bahnhofftr. Str. 25, Sürid), in ben .fjanbel gebrachten
SJtetattfägen bereinigen ben tjöchft möglichen ^ärtegrab, bett

matt mit diamantharte begeidinet, mit botlfommener S3ieg=

fatnfeit beS BtatteS, wobitrd) einerfeitS bie Slbnupung auf
ein Sltinimum rebitgirt unb bie Schneibfähigfeit auf ein

SJtaïimum erhöht wirb, anbererfeitS betn 3«rbrechen boII=

ïommeit borgebeugt ift.
®ie Sägen werben in 4 Stormattängen fabrigirt unb boit

ßod) 3u ßoeh gemeffen.
VreiS per ®ttpettb bei einer Säuge boit girta 180 mm

$r. 3. 60, 230 mm fjr. 4. 40, 280 mm $r. 5. 20 unb
320 mm $r. 6. — 3wifd)ettlängen führen ben tßrdS ber

uädift höheren Sägen. Sängere Sägen als 320 mm haften

pro ßentimeter per ®ttpenb 15 ©ts. mehr.

3u borftehenben StortuaCtängeu paffenbe Sägebogen.
Breis ber Bogen per Stüc! bei einer Spannung beS

BogenS bon sirfa 180 mm $r. 2, 230 mm gr. 2. 25,
280 mm fÇr. 2. 75 unb 320 mm $r. 3. —

®iefe ®iamaut«Stahlfägen finb bon ^adjleutett bielfach
geprüft worben unb fie alte hoben fie für bie befte Btetath
fäge erttärt, welche je auf ben Bîarft gebradjt würbe, wo=
ri'tber biete 3eugniffe borliegen. Sluperbem werben bie abge=

mtpten Blätter bon ber betreffenben girtna 311m Breife bon
Sr. 2. 40 nachgefchärft, woburd) folche wieber wie neu finb.
©S fittb baher biefe Sägen bié heften unb bittigften.
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Die am 16. April in Basel mit dieser Lampe gemachten

öffentlichen Versnche haben befriedigende Resultate ergeben;
ans einen Umkreis von 4V Metern konnte man ohne Muhe
gewöhnliche Druckschrift lesen.

Die Doty-Lampe eignet sich daher ganz besonders zur
Beleuchtung im Freien, von Arbeitsplätzen aller Art, auch

von öffentlichen Gärten, da weder Wind noch Regen ihr
erheblichen Eintrag thun. Sie ist in all' diesen Fällen be-

stimmt, das elektrische Licht zu ersetzen; die Lichtstärke beträgt
700 Kerzen und der Oelverbrauch ungefähr 3^ Liter pro
Stunde. Eine Explosionsgefahr ist nicht vorhanden, indem

das Petrol im Behälter absolut kalt bleibt und je nur so

viel verdampft wird, als zur Verbrennung nöthig ist.

Die Doty-Lampe wurde von der Firma Escher Wyß u. Co.,

Zürich bei Nachtarbeiten, von der eidgen. Kriegsverwaltung
bei den letzten Manövern, von der Direktion der Jurabahn
zur Beleuchtung des 2000 Meter langen Tunnels, bei Glo-
velier ec. geprüft und als gut befunden.

Neueste Erfindungen schweizerischen Ursprungs.
Verstellbarer Haken zum Aufziehen von Radreifen.

Patent Nr. 137. Von Fr. Schütz, Schmied in Aar-
Wangen, Bern.

Beim Aufziehen von Radreifen ist von bedeutender Wich-
tigkeit, daß diese Arbeit rasch von Statten gehe. Man be-

dient sich gewöhnlich einfacher, mit Ring versehener Haken,
deren es jedoch in größerer Anzahl bedarf, da mit dem Fort-
schreiten der Arbeit der verwendete Haken zu lang wird und

gegen einen kürzern umgetauscht werden muß.

Jeder Wagenschmied weiß nun, wie durch dieses Wechseln

des Hakens oft viel Zeit verloren geht, indem der nächst-

passende der bereitgelegten Haken vielleicht gerade auf der

entgegengesetzten Seite des Radstnhles sich befindet und man
den Weg um die angesetzten Hebel der mitwirkenden Arbeiter
machen muß um ihn erreichen zu können. Zudem kommen

nicht selten Verbrennungen oder Verbrühungen vor, da beim

Ansetzen des Hakens die eine Hand stets in unmittelbare
Nähe des glühenden Reifes kommt.

Abgesehen von diesen Unannehmlichkeiten sind die ans
der verlangsamten Operation resnltirenden Nachtheile derart,
daß eine Beseitigung ihrer Ursachen sehr angezeigt ist. Die
Rundung des Rades paßt selten genau zu derjenigen des

Reifes; dieser brennt daher, wenn er nicht schnell angetrieben
wird, stellenweise ein, wodurch das spätere Antreiben erschwert
und zugleich der Sauberkeit der Arbeit Eintrag gethan wird.
Das verbraunte Felgenholz fällt als Kohlenpnlver bald
heraus und bedingt frühes Lockerwerden des Reifes.

Zur Behebung dieser Uebelstünde dient der verstellbare
Haken. Derselbe besteht ans einer mit Ring versehenen
Stange, auf welcher eine Traverse gleitet, die ans der einen
Seite den Häken zum Anhängen an den Radreif bildet und
ans der andern Seite einen Arm mit Einstellvorrichtung
trägt. Die Einstellvorrichtung besteht aus einer glei-
tenden Schließe, welche in die zahnlückenförmigen Ein-
schnitte der Stange eingreift. Eine Sperrklinke (event,
mit Feder festgehalten) sichert das feste Eingreifen der

Schließe in dem betr. Einschnitt und damit die Lage
des Hakens. Die Verschiebung des Hakens wird da-

durch ermöglicht, daß die Klinke ausgehoben und die

Schließe ans dem Einschnitte der Stange herausgeschoben wird.
Der Haken kann augenblicklich in beliebige Länge einge-

stellt werden; dadurch fällt das Wechseln und die Nothwen-
digkeit der Instandhaltung einer größern Anzahl derselben
dahin. Dabei dient die Verschlnßpartie als bequemer, vom Reif
etwas entfernter Handgriff, wodurch ein rasches Ansetzen des Ha-
kens ermöglicht wird und Verbrennungen ausgeschlossen bleiben.

Wie zu ersehen ist, sind die Vortheile des Werkzeuges
namentlich bei etwas breiten Nadreifen erkennbar, da die

Bewegung des Reifes hier oft bis zu 100 irrm beträgt,
wobei der gewöhnliche Haken mehrmals gewechselt werden

muß. Auch bei geringen Reifbreiten gewährt dasselbe durch
das Bequeme der Handhabung seine Vortheile.

Die bisher gebräuchlichen Hebel können, da der runde

Ring beibehalten ist, weiter benutzt werden, daherige Unkosten
werden also vermieden.

Wir sind der Ansicht, daß das Erscheinen dieses prak-
tischen Werkzeuges von Fachleuten begrüßt wird.

Der Erfinder, Herr Fr. Schütz, Schmied in Aar-
Wangen, welcher zu weiterer Auskunft gerne bereit ist,
benutzt das Werkzeug seit längerer Zeit und es bewährt sich

dasselbe vorzüglich.
Dasselbe ist in Deutschland patentirt.

Verschiedenes.
Die Bauthätigkeit der Stadt Bern hat wohl seit den

Siebenzigerjahren nie mehr einen solchen Umfang genommen,
wie diesen Sommer. In allen Stadttheilen werden Bauten
aufgeführt; im Länggaßbezirke entstehen an der Gesellschafts-
und Erlachstraße zc. ganze Häuserreihen und zwar nach der

neuesten Bautechnik. Ans dem Kirchenfeld (dem sogenannten
Engländerquartier) werden nur Prachtbauten aufgeführt. Mit
der Erweiterung des Bahnhofes geht's rasch vorwärts.

Stein-Schleiferei. In Muri soll eine Lehrwerkstätte für
Uhrensteinschleiferei eingerichtet werden. Die HH. Gebrüder
Leutwyler ans Lupfig gedenken dort diesen Industriezweig
einzuführen. Die Gemeinde Muri beschafft das Lokal und
die Werkzeuge.

Die unter dem Namen Diamant-Stahlsägen von C. W.
Hanisch, Bahnhofstr. Nr. 25, Zürich, in den Handel gebrachten

Metallsägen vereinigen den höchst möglichen Härtegrad, den

man mit Diamanthärte bezeichnet, mit vollkommener Bieg-
samkeit des Blattes, wodurch einerseits die Abnutzung ans
ein Minimum rednzirt und die Schneidfähigkeit ans ein

Maximum erhöht wird, andererseits dem Zerbrechen voll-
kommen vorgebeugt ist.

Die Sägen werden in 4 Normallängen fabrizirt und von
Loch zu Loch gemessen.

Preis per Dutzend bei einer Länge von zirka 180 iriiri
Fr. 3. 60, 230 irrirr Fr. 4. 40, 280 irrirr Fr. 5. 20 und
320 irrirr Fr. 6. — Zwischenlängen führen den Preis der

nächst höheren Sägen. Längere Sägen als 320 irriri kosten

pro Centimeter per Dutzend 15 Cts. mehr.
Zu vorstehenden Normallängen passende Sägebogen.
Preis der Bogen per Stück bei einer Spannung des

Bogens von zirka 180 rriirr Fr. 2, 230 irrirr Fr. 2. 25,
280 irrirr Fr. 2. 75 und 320 irrirr Fr. 3. —

Diese Diamant-Stahlsägen sind von Fachleuten vielfach
geprüft worden und sie alle haben sie für die beste Bietall-
säge erklärt, welche je auf den Markt gebracht wurde, wo-
rüber viele Zeugnisse vorliegen. Außerdem werden die abge-
nutzten Blätter van der betreffenden Firma zum Preise von
Fr. 2. 40 nachgeschärft, wodurch solche wieder wie neu sind.
Es sind daher diese Sägen die besten und billigsten.
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